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gen, egt erhalb unseres Themas, SC 1 denn der Hinweis, dafß Wahn-
81nnn WATeEanzunehmen., INnan könnte mıiıt der redlichen Darlegung der Werte
derfreien VWelt un ihrer rechtlichen Verteidigung eLiwas die polı-
tisch-militärische Drohung ausrichten.en D ea a Tn N EB

Zur relig1ösen Erziehung der männlichen Jugend
MICHAEL LLENBACH S}

Jede Art religiöser Erziehung ist darauf gerichtet den Menschen für ott
un für die Krifüllung des ıllens Gottes bereit machen. Das SEeTIZ VOTI -

aQuUS, da{fß das natürliche relig1öse Bewußlsitsein die transzendente Wirk-
Lechkeit Gottes aufgeschlossen ıst Weiterhin ist erforderlich da{fß die
Willensbereitschaft VO. geislıgen Beweggründen bestimmt wird, die

3die VO  — ott gewollte Ordnung umschreiben. Schlielßlich iıst wesentlicher
Bestandteil jeder religiösen Krziehung die Kınbeziehung der Gemütskräfte

das religiöse Leben: enn VOo  — ihnen hängt CLNEIN großen el ab, dn  j
wıieweiıt die religiös beseelte Gewissensbildung der Seele des einzelnen
Wurzel fassen ann

%

WIRKUNGEN DER TECHNISIERTEN WeELT AUF DAS SEELISCHE GEFÜGE
Nun ıst aber der Mensch als stoffgebundener Geist für die Entfaltung SC1-

1Ces personalen Lebens auf die Vermittlung seiNer Sinne un die Umwelt
aNSCWIESCH. Die technisierte Welt hat gerade der Sinnenbezogenheit
uUunNnseres menschlichen Daseins C1NeEN größeren Einflufß auf die gesamte Kınt-
faltung der Person, als das früheren Zeiten erwarten konnte.

Die moderne technisierte Lebenswelt ZzWINgT den Menschen, Auf-
merksamkeit ständig ach aufßen richten und sich STETS Ekindrük-
ken zuzuwenden. Das hat Ar Folge, dafß die einzelnen Kindrücke zunächst

oberflächlich registrıert sich mit den tieferen Zusammenhängen nıcht
befaßt, VOT allem cdie Frage ach dem ınn des menschlichen Daseins nıicht

schnell stellt. Die Zweckausrichtung der technischen Gebilde und der
Neuheitscharakter vieler technischer Errungenschaften lenken die Aufmerk-
samkeit des werdenden Menschen VO  - der Sinnfrage ab.
171e technische Intelligenz des Kindes un Jugendlichen entwickelt sich
frühzeitiger, während die sinnerfassende Intelligenz zunächst auszubleiben
scheint Das außenweltzugewandte un: bildgebundene Bewußtsein zeigt NUur
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SCTILHNSC Bereitschaft ZUr Beschäftigung mıt den unanschaulichenGehalten
des Glaubens:

Zu diesen negatıven Wirkungen gesellen sich aber auch posıtive Ansätze.,
die gerade durch die technisierte Lebenswelt bedingt sind. Mit der ech-
IS1ıETUNG ist ja auch die Spezlalisierung der Wissensgebiete verbunden Im
Bereich der Wissensaneignung wıird der Mensch CALWUNSCH, Erfahrungen
un Erkenntnisse ernstzunehmen, die melıs selbst nıcht nachprüfenoder
verstehen kann, wenngleich 1€S grundsätzlich möglich ist Er gewöhnt sich
daran, Fachautoritäten anzuerkennen. Und das bringt ihn 1 dıe Nähe ZU

Glauben, erı der Hinnahme der KErfahrung oder Krkenntnis C1HNeS anderen
aut rund VOoO dessen Autorität besteht. Dabei darf Treilich nıiıcht übersehen
werden, dafß die Erkenntnisse, die der christliche (GGlaäube schenkt, grund-
sätzlich nicht nachprüfbar sind.

Die Nelativierung der Normwelt hat auch geistesgeschichtliche Gründe.
Diese sind aber 1er zunächst nıcht gemeınt. Das Leben ı der technisierten
VWelt macht auft den werdenden Menschen den Kindruck, als ob die Krfor-
dernisse des modernen Zusammenlebens wichtiger als die sittlichen
un religiösen Pflichten W.ll der modernen Lebenswelt der
Verkehrsordnung, 1 der Organisation des schulischen Lebens un der Ar-
beitswelt Mann stellen, aul CI siıch Verhaltensordnung
1NDASSCH, die VOI ihm 1U E1ISCNE sıttliche Entscheidung ordert. Die
FKorderung Z.U1 Pünktlichkeit ZU Nützlichkeit beruflicher Tüchtigkeit
wird VOIL der Offentlichkeit und auch VOIlder Erwachsenenwelt der Erzieher
beständig betontund praktisch vorgelebt. Vieles davon ist lebensnotwendig.
Leider ıst aber auch das durch die Technik bedingte Nützhichkeits-
denken stark ı das Verhalten der Erwachsenen eingedrungen,.da{flßer

Mensch den Eindruck haben mu{fß, die sittlichen und religiösen Pflich-
ten WCHISCI VOoO  b Bedeutung als die technisch organısıerte indifferente
Verhaltensordnung. _

Hınzu kommt Weiteres: Die Massenproduktion Gebrauchsgütern,
die gesamte KReklame uUSW,. wecken das j‚ebhafte Begehren stärker als Irü-
er. Die sıttliche Selbstbeherrschung ist also für den werdenden Menschen
schwerer als früher.

Eine weıtere schwerwiegende Behinderung Z1I1 Verwirklichungdes sıtt-
lich--religiösen Lebens 1ıst das Fehlen eC1INer christlichen Beseelung der Le-
benggewohnheiteh‚ des Tagewerkes undder €es  te Arbeitswelt. Der WL -

dende Mensch mMu a31sS0 mehr qals früher bereit SC1HHL, den Strom
schwimmen.

Das Übergewicht indifferenten Verhaltensordnung gegenüber den
sıttlichen Forderungen, der Mangel C1INer stützendenun VOo  - allen gelebten
Gewohnheiten erschweren es als0 dem ıJUNSCH Menschen, die.göttliche Ord-
NUNS selbstverständlich verwirklichen. Positive Ansätze. ZULr religiösen
Bewältigung der modernen Welt sınd 1ler nicht mıiıft Händen greifen
Wohl annn Ina  — Tolgendes Die Enttäuschung des JUNSCH Menschen
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ber die FErwachsenenwelt machtıh dieser ' gegenüber kritischer. Außer-
dem hat aber dieser TZWUNSCHE‚Wandel des Verhaltens auchCcC11c vehr
tiefenpsychologisch bedingte Wirkung: der Mensch legt‚ mehr - als früher
Wert aut die Persönlichkeit des Erziehers und sucht auch e1Ne größere
iNNeTre® Bindung N.

uch die Weckung der Gemütskräfte stellt uns VOor bisher unbekannte
Aufgaben beli der religiösen Erziehung. ach uUunNnserer bisherigen Vorstel-
lung- verbinden mıt Gemütgewöhnlıch eingefühlsmäßige Ansprech-
barkeıt für Naturschönheitun Aufgeschlossenheit tür ästhetische VWerte.
e moderne Psychologie hat aber DU  - festgestellt, daß die (Gemütsentfal-
tung sehr stark VO  —; zwischenmenschlichen Formen persönlicherZuwendung
abhängt. D)Das gilt VOT allem für die Entwicklung der frühesten Kindheit.
Eın Mensch, der als Däugling eiıne persönlich sörgende 1iebe un mutter-
liche Zuneigung erfährt, bleibt gefühlskalt nd ı SCINCI geistigen Liebes-
tähigkeit größtenteils ungeweckt.

Durch die Technisierung der Lebenswelt wird die gewachsene Natur ihres
Erlebniszaubers beraubt. Sie wird mehr als 61 Mittel — zweckmäßigen
Lebensgestaltung erfahren. Diese Ernüchterung des Gefühlslebens führt annn
dazu, dafß für den werdenden Menschen das Naturerleben gemults-
bildende Kraft qausübt. Ahnliches gilt atıch für 1€ Auflösung des geschlos-
SCNHNEeEIL Familienraumes. Ihe selbstverständlichen Gefühlsbindungen das
Haus,; das früher ‚zugleich Arbeitsstätte des Vaters WAar, und viele andere
familienauflösende Faktoren agen azu be  1, da{fß das Gefühl der (Gebor-
genheit Schofß der Familie keine ausgiebige Vertiefung erfährt un:
die Gemütsbildung auch hıer ı Frage gestellt ist.

Dennoch liegen bedeutsame Möglichkeiten: einer. veränderten Gemüts-
bildung VOTL; die VOL allem für die relig1öse Erziehung bisher WECNILSCK beach-
tet wurden. Eine SCHNAUC Prüfung der gemütsbildenden Kräfte 1ä1t nämlich
erkennen, daß das (Gemüt nıcht aus dem Gefühlsleben entfaltet wIird, SOIl-

ern umgekehrt: Das (Gemüt ıst Durchseelung des Gefühlslebens VOoO Geist
her Es sind 7 W 61 geistseelische Kräfte, aus denen das eigentliche Gemüts-
leben erwächst: die Sehnsucht nach Unendlichkeit un das Verlangen ach
Geborgenheit i (GSeheimn:ts. Kıs ist deutlich, daß die religiöse Wirklichkeit
allein imstande ıst, diıese Gemütskräfte läutern — undZWaLr mehr, qlg das

romantischen und vielleicht pantheistisch gefärbten Naturerleben
möglich

Wie wichtig gerade 1eTr SanNZ bewußte Gemütsbildungeinsetzen mul8ß,
zeigt die Tatsache, da{fß Tıc der heutige Schlager den werdenden Men-
schen Bereichen anzusprechen weiß, denen die uınklare Sehn-
sucht, das Liebesbedürfnis und das Suchen ach Geheimnis und Geborgen-
heit andeutungsweise angesprochen, ann aber enttäuscht der kurzfristig
abgespeist werden. Das vagabundierende Gemütsleben des Jugendlichen
Lindet aqalso darın eine Hilfe
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ENTFALTUNG DER RELIGI SEN GRUNDKRÄFTE

Auf dem Hintergrund der eil gekennzeichneten Wandlungen INUuS-
SCNMN zunächst darüber klar werden, welche Kräfte der Seele beson-
ers gefördert werden INUSSCH, angesichts der Schwierigkeiten die reli-
S105C Ansprechbarkeit wecken. och Zweites mMu für uns klar SC

Die Aufgabe religiöser Krziehung besteht für den katholischen Erzieher
imMmMmMer DUr darin, den werdenden Menschen für das Mitwirken miıt der
Gnade Gottes bereitzumachen. Nicht also die re. psychologische irksam-
keit der Motivwelt steht Vordergrund des Bemühens, sondern e6s kommt
darauf d JeENC Bedingungen werdenden Menschen heranzubilden, durch
die ott die Mitwirkung mıiıt der Gnade besonders verknüpfen ll

Der Bereich des Religiösen 1st PFHNAar CIM Bereich der zwischenpersonalen
Begegnung des Geschöpfes mıiıt Schöpfer. Und Z W. handelt S1C.  h
hier auch schon der Kindheit die Vvon der Personentiefe aus WI1TL-

kenden geistseelischen Grundkräfte nämlich die Dinnerwartung un
die Urleidenschaft des Geschöpfes ach Geliebtsein durch ott Der

religiöseBereich wird a1sS0O entfaltet ı der gegenseıltigen Beziehung zwischen
Selbsterkenntnis und Gotteserkenntnis. Dabei können die Vorstellung
zugrunde legen, dafß 16 Entfaltung des religiösen Lebens eiNeNn stetigen
Prozeß der Verwirklichung der Gottebenbildlichkeit des Menschen dar-
stellt. Das darf nıcht ı dem Sinn mißverstanden werden, dafß der werdende
Mensch gleichsam dazu berufen SC1, z Nachahmung des Gottesbildes

sıch verwirklichen.
Eine mehr dynamische Auffassung der Gottebenbildlichkeit nämlich

OTraus, daß der Mensch och nıicht fertiges Ebenbild Gottes ıst sondern
dazu bestimmt IST, sich schrittweise ott ZU verähnlichen: indem aus

der Selbsterkenntnis ZUuUr Gotteserkenntnis gelangt, S1C.  h dann ı freier
Hingabe al ott insofern mıt ihm verähnlichen, da{fß S1C.  h sSC1INEIN Wil-
len unterwirft1 Das religiöse Selbstbild das dabei ständig eitend bleiben
mu ß ist das des Knechtes Beziehung Herrn? Krgänzend der
übernatürlichen Ordnung IS das Bild des VO Herrn adoptierten Knech-
tes, der dazu bestimmt ıst, als Gotteskind der Sohnschaft des natürlichen
Sohnes Gottes teilzunehmen.

Betrachtet INnan die KEntfaltung des religiösen Lebens untier dieser ück-
sicht annn fte deutlich SCHIL, da{fß die Kindheitsperiode bıs eiwa
die Vorpubertät (beim Jungen eiwa Lebensjahr) fast ausschließlich
C111 anthropomorphes relig1öses Leben gestattet ott und (Gottes Figen-
schaften sıind Übersteigerungen der Kigenschaften der Erwachsenen. Gewiß
liegt der vorrationalen Entfaltung des Bewußtseins schon C111 undiffe-
renz.ıiertie (Gotteserkenntnis VOT. Sie 1sT aber fast ausschließlich VO  —_ der Vor-
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stellungswelt geprägT, diedas unmiıttelbaren Umgebung i
Bildder Erwachsenen vorfindet, soweıt diese entweder selbst ı ihrem Sein
Gott gleichsam repräsentieren oder durch Belehrung auf ott VerweliIlsenN.

Das ist deshalb S weil dem indoch über das 1 Lebensjahr hinaus jede
differenzierte Selbsterkenntnis fehlt

Nicht die Entfaltung des religiösen Bewulßlstseins, sondern die &.  A ME
Entfaltung des menschlichen Bewußflsitseins vollzieht sich als Erschließung
eiNeSs zunächst geschlossenen EeLNEIN geöffneten Innern Die Zeıt zwischen
dem un Lebensjahr ist wesentlichen charakterisiert durch eEINe

weltzugewandte Ich--Erschließung. Diese ist E1 Vorgang der Hor1- NNzontbildung des Bewußtseins, die sıch perspektivisch vollzieht un! erst
schrittweise durch die Vertiefung des Sichthorizontes auch ZU HNDNerenh Kr-
welterung führt Die Vertiefung geschieht durch Reflexion aut das CISCHE
Ich ı Verbindung mıiıt affektbedingten Interessen ı den einzelnen Alters-
stufen. Krst wenn e1n: Stufe der Verinnerlichung abgeschlossen ist, besteht
die Möglichkeit Erweiterung des personalen Sichthorizontes. Durch
die verstärkte Ichfindung wırd nämlich größerer Abstand VO der Welt
und en Mitmenschen CWONNCH, da{fß 61116 größere Objektivationsfähig-
keit und Selbstkritik möglıch werden.

Entsprechend verhält sich auch mıt der entwicklungsbedingten Entfal-
tung des Verhaltens. Anfang ıst der werdende Mensch och völlig unselb-
ständig und scheint für den oberflächlichen Beobachter ganz den Augen-
blieksantrieben ausgeliefert. ber das ist doch nıicht Denn bereıts VOo  am

Anfang werden sämtliche Verhaltensantriebe des Kindes vorwillentlich
bereits VoO  — der geistseelischen Urleidenschaft ach zwischenpersonaler Ge-
borgenheit gelenkt. Das hat ı der NEUeCeTCHN Psychologie und Pädagogik die
wichtige Krkenntnis gebracht, da{ß der werdende Mensch ZUL Beherrschung
SC1INES Trieblebens esonders dadurch befähigt wird, dafß für Iriebver-
cht das gesuchte Wohlwollen, Anerkanntsein un Geliebtsein der Erzieher
ernten darf

Die eigentlich erzieherische Macht Erlernung der Selbstbeherrschung
ist a1so nıicht der CISCNCHN Verfügungsmacht des einzelnen, sondern der
Erfüllung der vorwillentlich wirkenden Urleidenschaft ach Geliebt- un
erkanntsein des CISCHCH Ich suchen. Die Gesamtstruktur der erziehe-
rischen Entfaltung ıst damıiıt gekennzeichnet 16 reicht ber die Kindheit
und Jugend hinaus bis 1058 höchste Alter Ja, S1C bestimmt das oll-
kommenheitsstreben des Heiligen. Kr ist bereıt, aufcdie irdischen Güter un
auf die Erfüllung iırdischer Wüiünsche verzichten, weil dafür das lie-
bende Wohlgefallen (Gottes erhoffen darf DZW bereits erfährt. Ja, pädago-
gisch gesehen, verhält sich SUSar umgekehrt un ZWaLr der iIrühkınd-
lichen Entwicklung analog: VWie das kleine ind dadurch opferbereiter
Liebesfähigkeit geweckt wird, dafß die vorauswirkende Sorge un I 21ebe
der Mutter erfährt, wird auch derbegnadete Erwachsene erst ZUr opfer-
bereiten Gottesliebe fähig durch die vorauswirkende (‚;nade (Sottes
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können 1Un zusammenfassend die Entfaltung des religlösen. Be-.,
wußtseins umschreiben: Der personale:Sichthorizont des Geschöpfes ist auf
Erfüllung der SDinnerwartung ‘ausgerichtet.— _ Diese Erfüllung kommt durch
die gegenseıtige Erkenntnis, durch: die Gesinnungsgemeinschaft des
Geschöpfes mıt ott zustande. Gleichursprünglich ist das willentliche Ver-
halten des Geschöpfes VO  b der vorwillentlichen Urleidenschaft ausgerichtet
auf dıe Bildung CLLES zwischenpersonalen Verhaltensspielraumes SCSCHNSECNL-
tıger Liebe und Anerkennung. Beide Seiten des Vorgangs greifen natürlich
ständig ineinander und sind letzlich der Ausdruck für die personale. Ord-
HUNS zwischen Geschöpf und Schöpfer, die ihren strukturellen Ausdruck
findet ı Verhältnis zwıischen Knecht und Herrn nd ı der übernatür-
lichen Vollendung i Verhältniszwischen ınd und Vater.

Die Befähigung ZULC Gotteskindschaft wird geschenkt ı der Teilnahme
göttlichen Leben e VOoO  —_ ott dazu gebotenen Grundkräfte sıind die

Trel göttlichen Tugenden Kernstück der religiös katholischen Erziehung ist
also die FEntfaltung der dreı göttlichen JTugenden des Glaubens, der off-
uns und der Liebe Kıs ıST bemerkenswert dafßs diese Tel1 göttlichen Tugen-

den gerade JENC dreı seelischen Bereiche betreffen, die durch dıe Technisie-
run der Lebenswelt autffallend dem Wandel unterliegen die Sinnerwar-
tung des Bewußtseins, die Zurückdrängung der sittlichen Wertordnung un
die Entwurzelung der Gemütstiefe. Die dreı göttlichen Tugenden knüpfen

die natürliche Sinnerwartung un die Urleidenschaft des Menschen
achGeliebt- un Geborgensein

In Kraft des Glaubens soll die Seele 8  ur die übernatürhliche Wirklichkeit
und für den übernatürlichen +INN des Lebens innerlich aufgeschlossen und
erleuchtet werden. Demnach kommt VOLFr allem darauf d JenNE pädago-
gischen Hilfen bieten, 1€e ZUr Vermehrung der Glaubensgnade VO  — se1ten
Gottes beitragen: SR ıst das Gebet wichtiger als die Wissensvermitt-
Jung; das Bekenntnis des Glaubenswirksamer als das 1Ur theoretische Stu-
dium ber auch psychologisch gesehen ıst gerade Tür den werdenden Men-
schen die Glaubwürdigkeit des Erziehers CISCHECN Glaubensüber-
ZCUSUNS wichtiger als theoretische Beschlagenheit ı Glaubensfragen.

Für die Entfaltung der Hoffnung gilt etwas AÄhnliches: Die natürliche
Schwäche des erbsündigen Menschen wird durch die technisierte Lebenswelt
vVvOor allem Zzwel Bereichen erfahren der Erfahrung der subjektiven (Ge-
brechlichkeit e€LmM Bemühen die Verwirklichung der Gebote Gottes un

em starken Übergewicht der irdischen Güter und Freuden gegenüber
en Verheilßungen des Lebens. Beiden Gefährdungen soll die gött-
liche Kraft der Hoffnung begegnen. Sie soll LILINELF wıeder auf dıe gött-
liche Hilfe und Barmherzigkeit VvVerwelilseclill und zugleich Herz auf den
endgültigen Dieg und auf die W. Freude bei ott vorbereıten. Be1l der
Entfaltung der Hoffnung stehen darum Ör allem ı1JENEC VO  b ott gebotenen
Gnadenmittel Vordergrund, die uUNser subjektives Bemühen ZUr ber-
windung der Schwäche fruchtbar machen die Beichterziehung un die sub-
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jektiveMitwirkung miıt dem hl Meßopfer un dem Empfang der Speise
ZU. Kwigen Leben

Was eil ber das vagabundierende Gemütsleben sagten, steht
1unmittelbarer Beziehung der göttlichen Tugend’derI1iebe. Sie soll die
Sehnsucht des Menschen ach Unendlichkeit un SC1LH Verlangen ach Ge-
borgenheit Geheimnis Weise erfüllen, die alles menschliche Kr-
warien unendlich übersteigt. Iie Tugend der Liebe richtet sich die Be-
geisterungsfähigkeit des Menschen für höchste Ideale un SC1LH Verlangen
ach CWISCHLL Glück Pädagogisch gesehen heilst das, daß ohne lebendige un
konkrete Ideale keine wirksame Opferbereitschaft möglich ist Kıs heilt aber
auch, da{fß die Entfaltung der Liebe ott VOL allem darın besteht, das (52
Vissen des Menschen für die Anregungen der Gnade aufzuschließen und
dem Wirken des Heiligen Geistes Raum schaffen. Die Begeisterungsfähig-
keit für höchste Ideale ist dabei kein:Pe1N psychologisches Klement; diese
soll vielmehr durch das Sakrament der Firmung innerlich für die Mitarbeit

Reich (sottes gestärkt werden. Die Gewissensbildung 1sST gerade für den
werdenden Menschen ı Kıchtung entwickeln, durch die die Liebe

ott besonders bewähren soll nämlich ı der praktischen Betätigung der
Nächstenliebe Hennn darın wird SC1IiH Verantwortungsbewußtsein esonders
entwickelt uch hat Verbindung mıft der Übung der Liebe besondere
Gnadenhilfe VO ott erwartien

-ENTWICKLUNGSBEDINGTE RELIGIOSE ÄNSPRECHBARKEIT
VWır wollen näher die Zeıt zwischen dem un »11 Lebensjahr

betrachten un sehen, W1C sich für die einzelnen Phasen der Entwicklu/ng‚1
der oben gekennzeichnete religiöse Bereich der zwischenpersonalen egeg-
HUNS mıt ott schrittweise herausschält. Wir unterscheiden Phasen, und
ZWar beschränkt auft den männlichen Jugendlichen.

Späte Kindheit: Lebensjahr
Um das Lebensjahr erreicht der Mensch den Höhepunkt der

grölsten Gedächtnis- und Lernfähigkeit.16 Vorbereitung ZUL ersten schwe-
ren Lebenskrise i der Vorpubertät beginnt bereits dieser späten ind-
heit, un ZWAar durch Loslösung -VOINL der gefühlsbestimmten Kındergemeıin-
schaft. Das zeigt sich VOrT allem ı stark hervortretenden Leistungs-
drang des einzelnen, der sich den andern gegenüber hervortun möchte. Die
Jugendlichen dieser Altersstufe sind überempfindlich, WEeEeNN ihnen selbst
unrecht geschieht, und kritisieren Erwachsene un auch Kameraden, ohne

merken, daß S1C selbst die gleichen Fehler un: Schwächen haben Ihre
Ichbezogenheit ıst also T’C1HN atffektiv und och unkritisch S1C.  h selbst CN-
über. Der Weg größerer Selbstkritik wiıird zunächst angebahnt durch ZWC1

denkerische Neuansätze:— i Während vorher die einzelnen Dinge und (sestalten der Umwelt mehr
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nebeneinander irıert werde sucht Jugendliche jetzt
Beziehungen der einzelnen zueinanderundie Kausalzusammenhänge
einzelner Teile erfassen. Allerdings geschiecht das alles och völlig bild-
gebunden, also ı Bereich des sinnlich Anschaubaren.

Die Jugendlichen legen größten Wert darauf, den Wirklichkeitsgehalt
der Aussagen bestätigt erhalten. So lehnen S1C Märchen un Sagen ab;
auch Heiligenlegenden betrachten S16 kritisch. Es rwacht also e1n W15-
SCr Tatsachenfanatismus un somıt auch das Verständnis für die reale
eschichte.
Für die Entfaltung des religiösen Sichthorizontes ergeben sich daraus

= eihe wichtiger Folgerungen: Die Geschichtlichkeit der Offenbarung
under biblischen Kreignisse mu jer ausdrüeklich VOoO  — der oft kindlichen
Vorstellung des Märchenhaften unterschieden werden. uch die Wunder-
berichte dem Leben Jesu werden bereits kritisch betrachtet Der ate-
chet mu arum jede unrealistische und unglaubwürdige Ausmalung VCeI-

meiden und den überlieferten T’atbestand als das wirkliche Einwirken Got-
tes herausstellen.

In bezug auf SCIMN Verhalten ist der Junge der spaten Kindheit och MO-
ralfanatiker. Kır ordnet die Menschen och gute und böse, WIC

Alten Testament geschieht iıh spricht die radikale Forderung Christi
VWer nıicht miıt INr ist der IST wıder mich uch SC1IN relig1öses Tun

ist stark VOo Geltungsbed fnis bedingt Deshalb ! dieser Zeit als
Me{ißidiener Altar sichtbar ZUrC Geltung kommen. Ja, gefällt sich auch

der Klasse CISCHC Gebete formulieren. schwierigsten IsSt für ihn das
zwischenmenschliche Verhalten. Da kann völlig gefühlskalt und STaUsSah
SC111,. Hier ist esonders wichtig, die Gemütskräfte bewußt fördern:

Verhalten den Tieren und Pflanzen gegenüber un durch bewußte WHor-
derung der gegenseıtigen Rücksichtnahme un Hilfsbereitschaft.

Da 6r noch ı Gewohnheiten verhaftet ıst. kommt 6S darauf a dafß der
Erzieher ıhn beidem anleitet Z Pflege VO  s Blumen, Tieren uUSW. un
freiwilliger Bereitschaft VWehrlose und Schwächere schützen. Die über-
natürliche Motivierung allein genügt jetz bel der Nächstenliebe och nıcht
Der Appell den Leistungsdrang hat tiefere Wirkung. ber mu
wieder durch den Erzieher besten durch dessen CISCNCS Beispiel
darauf aufmerksam gemacht werden. Schon jetz mu sich der Erzieher
davor hüten, NUuUr och befehlende Autorität SC11 wollen; enn diese Zieit
wird ja VO der Psychologie als Zzweiıtes Trotzalter bezeichnet. Es ist der
Ausdruck ein gesteigerten Leistungswillens: der Junge ı11 jetz nicht
mehr hören, alles „„soll®°, sondern alles ‚„‚kann  co. Für ih ıst
SC CISCNCS Ich augenblicklich VOo  b größter Bedeutung Andere Dinge und
VWerte mi1t darum danach, wIıewelIlt SIC in Vo Bedeutung sind
auch die geistigen un religiösen.

Die gesamte religiöse Beeinflussung der spätenKindheit sollte sich
arum nıcht VOoO  am „Forderungen” her bestimmen lassen, sondern JCHC reli-
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g1ösen Erwartung und vorderungen besondersheranziehen,die den 8
ischen Erwartungen dieser Zeit entsprechen, die menschlich lebens- NSnahen religiösen Gehalte solltenhier ı Vordergrund stehen., während allzu
subtile und abstrakte theologische Wahrheiten übergangen werden müßten. D  ®

Vorpubertät Lebensjahr
,  A Iie Vorpubertät kündigt sich bereits der späten Kindheit eim Knaben

etiwa mıt dem Ende des Lebensjahres Kıs SEeTiZz nämlich körper-
licher Umbruch er sogenann(te Gestaltwandel - CL, der die och
kindlich harmonische Gestalt des Knaben ablöst. Dreı Kennzeichen sind
1er Vo besonderer Bedeutung: a) das einselt1ige Längenwachstum, das sich
auf Beine un Arme beschränkt Die Gesichtszüge werden gröber, weil S1C  h
Nase, Ohren un Unterkiefer vergrößern. Die Bewegungsdisharmonie äußert
sich Schlacksigkeit Stolpern ber die CISCHNCN Füße und Ungeschicklich-
eıt die Hemmung des Wachstums der NNerenN Organe Herz, Lunge
und Bauchorgane wachsen nıcht gleichem Maß miıt hat ZULE WFolge, da{fß
die Buben schneller ermüden, leichter erroten un: allgemeinen mehr
Anla{f Küge geben. C) die mIit dem Gestaltwandel verbundene Störung
des leibseelischen Selbstgefühls tführt Z Bewußtsein der Unbeholfenheit
un Unzulänglichkeit Sie fühlen sich deshalb unverstanden, wenn Erwach-
senle viel ihnen bemäkeln haben

Die durch den (Gestaltwandel hervorgerufene 1iNNer«e Unsicherheit bedeu-
1056 Wirklichkeit ıJCHC natürliche Voraussetzung der Kontin-tetl für die relig

genzerfahrung nämlich die Erfahrung des CISCHNEN persönlichen Ungenü-
gENS aus der der Geist dieser Wandel begriffenen Menschen ach

iNNerenN alt und ach sinngebenden Antwort sucht. Die ott- Ün

bedürftigkeit wird gleichsam CISCHEN Leib oder richtiger leben-
digen j Ich erfahren. Hier sind also die ersten Ansatzpunkte
Vertiefung der geschöpflichen Selbsterkenntnis: enn zugleich verbindet
sich damit der Umbau VOo bildgebundenen anschaulichen Denken ZUIMN

mehr unanschaulichen Schlußfolgern. ber och ist e6s nıcht das Suchen ach
en reinNn sachlichen etzten Gründen der CISCHCH Kxistenz, sondern das Fra-

ach dem 1ınn des Daseins bzw. och ach der Vorfrage: nämlich die
Frage ach dem Siıinn der CISCNCN 1iNNeren Unsicherheit und Unbeholfenheit.

Da aber ı dieser kritischen Zeit och nıcht möglich ıst, dem werden-
den Menschen die geschöpfliche Demut innerlich klarzumachen, ann dıe
Antwort dieser eıt och nıcht darın bestehen, ihm das Kingeständnis
erArmseligkeit voller Überzeugung :zuzumuten. Das ware auch voöl-
lig unzweckmäßig undunpädagogisch. Die Antwort auf die Frage ach dem
Sinn der CISCENCN Unbeholfenheit ann ı diesem Zeitabschnitt heißen
Diese Zeit ist für dich notwendig, damıiıt du lernst, mıt den Schwierigkei-
ten des Lebens selbständig fertig werden. Die SanNZc Art des Verhaltens

der Vorpubertät des Jungen ist ELn solcheAntwort durchaus ansprech-
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bar strebt nämlich achUnabhängigkeit ÜUnN:' Selbstbestimmungund
möchte aus eiINemMm INNCICH Geltungsdrang Leistungskraft ZEISDEN. Je-
doch gefällt sıich der mangelnden Schulung des ıllens mehr ı
Phantasieleistungen. diesem krıitischen Übergangsstadium muß der Kr-
zieher mıiıt Klugheit vorangehen. Der Jupge darf nıcht mehrals Kind behan-
delt und nıcht gegängelt werden. Irotz Unabhängigkeitsstrebens sucht

nach e1iNer festen Führung, aber zugleich ach verstehenden un
weitherzigen Führer un Helfer. Bei aller Festigkeit i den grundsätzlichen
Forderungen sollte der Krzieher dieser Zeıt ı Kleinigkeiten weltherzig
SCIMN un: VOT allem ZUT aktiven Bewältigung ermutigen.:
Ks ist bekannt, da{fßs der Junge j der Vorpubertät unbändigen Er-

lebnishunger hat, den er Phantasie, durch Lektüre, durch Abenteuer-
geschichten bewältigen sucht In dieser Zeıt ımponı1er zweierlei
die Gemeinschaft der Gruppe, die der Opposition ZUr FErwachsenenwelt
geradezu ihren Zweck sicht und der waghalsıge Bandenführer und mıtreı-
Bende Abenteurer Man möchte fast Erzieher wırd £eISTEN
Finfhufds aut den Jungen haben, der gleichsam die Stelle des Bandenführers
einnNımMmmtT Die dieser Zeit vertretifene Gruppenmoral mu{ also möglıichst
JeENC nhalte repräsenteren, die auch der Erzieher selbergutheilßen ann.

Jetzt ist der Zeit, die imponierenden Seiten aus dem Leben Christi
dem Jungen:—nahe‚züi:rin gen: Christus, der den Tempel rein1gt, der die
Scheinheiligkeit: der Pharisäer entlarvt, derdie Welt VOoO  - Grund auf VeOeLI-

ändern will und der ZULC radikalen Nachfolge aufruftt Alles das spricht die
qautf Abenteuer gerichtete Seele des Jungen an. Denn ll gerade dieser
Zeitdie bestehende Ordnung äandern und eINC VWelt aufbauen, die SC1HEIN

subjektiven Ordnungsdrang besser entspricht. och ist es nicht das Streben
nach ı1DNEeEeTIeEeLr Ordnung, sondern die Sehnsucht geht bei ihm och ach außen,

die VWeite Es ist die Sehnsucht ach Tfernen Ländern, ach Eınt-
deckungen och nıicht die Sehnsucht nach der Entdeckung der GCISCHECL
Seelentiefe. kıne wichtige Hilfe ist darum auch das Bekanntwerden mıt der
Missionstätigkeit der Kıirche, dıe Schilderung des Opfers un Einsatzes der
Missionare. ıl} dieses Alter och mehr als Gruppe, WCNILSCL
der einzelne angesprochen werden.

Pubertät: LebensjJahr
Der 15—1 ährige — also der Junge i1 der Pubertät wirit für die reh-

Erziehung ganz CHC Probleme auf. Kr erlebt S1C.  h mıt unaufhal-
Macht als einzelner, der sıich VOoO  - den anderen getren u  L, sıch

nicht verstanden glaubt.Vor allem  / erlebt Kampf mıt dem sexuellen
riıeb CINE Macht, der innerlich erliegen droht; da mıt ıhr zugleich
die Verheißung VO  e Glück un die Erfahrung des CISCHNCN Versagens VeLr-

bunden SCIIM scheint Das hat für seelische Situation ZULE Wolge;,
daß indivıduellen Rat braucht un zugleich JEHNEC Planke ergreifen kann,



Zur religiösen Erziehung der. männlichen. Jugend. '

die ihn über die Gewalt des/Triebes hinwegführt.Der der Pubertät
ist ber zugleich zweckhaft der Welt desAlltags zugewandt.Kr ı11 nıcht
mehr derJunge der vorausgehenden Phase mıiıt sSEINer Phantasie
die Welt erobern, sondern SC1116 iıh umgebende Welt allmählich ı der Tat
bewältigen.

Schon das Gesicht des reitwerdenden Knaben zeıgt das: ‚„Die Züge des
Gesichts werden strenger, härter, unfroher. ıespielerische Heiterkeit ı
Ausdruck des kindlichen Knaben verschwindet un macht EeE1INer gesammel-
eren, schärfer auft den Zweck un die CISCHNCH Absichten eingestellten Miene
Platz Diese größere Gespanntheit drückt sich auch ı der Haltung)un

Ausdruck der SaNZecH Gestalt aus,. Die Gestalt iıst straffer‘ geworden, die

Haltung verräat stärkeren Lonus, und, man möchte SageCN, ist bewufßs-
ter. Der Ausdruck der Haltung ist zusammengefalter, konzentrierter. Diese

größere Bewußtheit spricht S1C.  n übrigens auch ı Gesicht AauUuS. Der Blick
ist zupackender, greifender; uch differenzierter ; . Zweifellos se sich
Vvoxn Umweltschärfer ab, isoliert sich, erkenntden Abstand 7, W 1-

schen sich und den anderen. Er gewınnt CISCHEC Ziele; begehrt realer und
sıucht Wünsche unmittelbarer ‚erfüllen. Er gerät stärker Kon-
Tlikte, der ‘Desser, erkennt die Möglichkeiten VO  —- Konflikten, und da{fß
Ial sich VOrL ıhnen schützen muß, sSELINE Ziele erreichen. ErWIT  d vCcL-
schwiegener, behält mehr für siıch. .. 3

Der unge der Pubertät braucht und sucht Freund. Kr zieht sich
als normalerweise der homogenen Gruppe zurück un!: wendet sich 6111-

zeinenVA die gleiche Interessen vertreten. Der Erzieher un Seelsorger.mudßs
darum die Interessenrichtungen der einzelnen studieren un dafür Ver-
ständnıs ZELSCH. Wenn der einzelne ermahnen oder tadeln ıst,; sollte

möglichst vermeiden, das der Offentlichkeit Jeder einzeine
wiıll für sich ‚ernstgenommen werden. Kr braucht dringend Rat,; VOr allem
für Problematik und sucht Hilfe tür sıttlichen Kon-
flikte.

Die Person Christi spricht dieses Alter VOr allem VO  = Seite d
Christus SC11 Verständnis für die Sünder ıund das Versagen der Menschen
bekundet. Dabei mu{ jedoch darauf achten, da{fß die diesbezüglichen
Gleichnisse Ze das VOoO verlorenen Schäflein mıt Vorsicht gebraucht
werden. Denn der Junge ] der Pubertät gibt SIC.  h betont kritisch und nüch-
tern nicht, als wennNn das Wa aber ll SCIiNC uıunklare Gefühlswelt
nicht offenbaren. Kır ar SCIMN Inneres miıt betonter Nüchternheit ach
außen: kıne der wichtigsten Aufgaben dieser Zieit ist die christliche Gewis-
sensbildung, un da wieder VOF allem die Erziehung ZUE 1iNNeEerechil Demut VOLr

ott Was der Junge ] der vorausgehenden Zeıt aum verstehen konnte,
das wird jetzt dem JUNSCH Menschen durch seIN Versagen aufgezwungen,
nämlich mıt dem sinkenden Petrus Hılfe rufen. Nunmehr kann auch

Zeller, Konstıtutı)ıon und Entwicklung, Göttingen 71952
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a der Erzieherselbst nıcht me nur belehrende utorität S 111 Nichts1IMPC
nıert dem Jungen i1l der Pubertät mehr, als derErzieher seın C1gEeNES
offensichtliches Versagen, das der Junge selbst wahrnehmen kann, e1N-
gesteht; auch WEenNnN 61 sich entschuldigt für Ungeduld und eventuelle:
Ungerechtigkeit. Zum Unterschied VvVo  — der Vorpubertät, 112 der Gruppen-
moral bestimmend Wäar, hat der Pubertierende 6ELNe6 ausgesprochene Lei-
stungsmoral Das heißt: Ihm erscheint das richtig und gut Wäas ihm hilft
SCINE  N 1 Leistungswillen ZU bestätigen. Deswegen besteht hier auch
16 Gefahr, das Nere Versagen durch Hervorkehren äußerer Leistungs-
betonung kompensieren, sich „männlich“‘ zZUu geben. Auf diese Weise
kommt /A innerer Unwahrhaftigkeit ennn dadurch die CIYENC Schwäche

@  @ verdeckt werden soll Wichtig ist für diese Zeit der 1NL Halbheit und
Gn Kntscheidungslosigkeit, daß der Erzieher nicht entmutigt und aln der Mög-

lichkeit des Sieges nıcht zweiftelt. Kndgültig wird das DUr gelingen, enin die
Suche ach Freundschaft inmündet Freundschaft mıt Christus, der als
Erlöser und Helfer allein wirklich helfen ann.

Die Jugendkrise. Lebensjahr
Mit dem Abklingen der Pubertät trıtt für eC1Ne kurze Zeit och einmal

Krise der Leistung un des Verhaltens auf. Der 1/jährige zeigt häufig 61116

EW Schul- und Berufsmüdigkeit Kr möchte sich dem praktischen Leben
zuwenden nd sich irgendwie der geıstıgen Auseinandersetzung zunächst
entziehen. Bisher bestehende Freundschaften können plötzlich aufhören.
Das Interesse ur das andere Geschlecht wird stärker. Kr distanzıert sich
auch Vvon bisher verehrten Persönlichkeiten. Zugleich ber richtet sich SC11

gelıst1ges Interesse mehr auf Ideen Die Jugendkrise ıst psychologisch
gesehen bereits en Appell an die freie Entscheidung der reitenden Per-
SON. Hier kommt darum entscheidend darauf a daß der Erzieher die
Versuche e6s kritischen Denkens nicht übersieht oder unterbindet. Das
früher oft halb verstandene religiöse Wissen mu jetzt innerlich
arbeitet werden. Jie Diskussionsfreudigkeit mu ß also hier OIn KErzieher
bewußt gel rdert werden. Der Jugendliche versucht sich bereits 1ın andere
hineinzudenken. Zugleich wächst 1ın Verständnis für die Notwendigkeit
„n 16eTeMN Gesamtrichtung des Lebens, die mmıt der Wahrheit überein-
stimmt. Insofern wird diese Jugendkrise DOS1LÜLV erst N der Zeit der Adoles-
Z aufgearbeitet.

Adoleszenz $ D7 Lebensjahr
319 ZULT vollendeten Reife dauert Ja noch über die Schulzeit hinaus. Im

(janzen handelt sich 0016 Harmonisierung des Ausdrucks 111 Richtung
auf die männliche estalt. Sehr stark trıtt das Postulat nach logischem Zu-
sammenhang in den Vordergrund Denkerische Probleme werden diskutiert.

i;  .
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Die Notwendigkeit geordneten ınd gesetzlich geregelten Zusammen-
lebens wird erkannt. Zweckmäßigkeit- und Vernünftigkeit der Autorität
werden Nel”kKannt. Die bisherige Kritik Aa allem mäßigt sich /A kritischer
Entscheidungsfähigkeit. _
Imreligiösen Leben wird VOor allem die 1INNeEeTe Einheit zwischen Glauben

uın Wissen gesucht heute VOT allem 11 Zusammenhang‘ mit naturw1s-
senschaftlichen Problemen. In der Zeit der Adoleszenz, die der Jugendliche
noch auf der höheren Schule verbringt, stellen sich i111 der heutigen Zeit nicht
1Ur psychisch bedingte Probleme. Wichtiger 61116 gründliche Ausein-
andersetzung mi1t zeitgeschichtlichen theologischen ’ragen innerhalb des
kirchlichen Denkens selbst. Von geradezu tiefenpsychologischer Bedeutung .3}

wird hier die wissenschaftlich ernstzunehmende Begründung der natürlichen
Gotteserkenntnis ı11112 Sinn Ner personalen Deutung. Gerade weil innerhalb

innerkirchlichen Diskussion hier noch viel Unklarheiten herrschen,
ist besonders Vorsicht un gründliche Vorbereitung für den Erzieher und
‚ehrer unerläßlich Der KErwachsene, der das Bewußtsein hat dafß über das
Dasein Gottes nicht ernsthaft diskutieren ist sieht Glauben ott
keine 1NNere Verbindlichkeit. Der reifende Mensch sucht SC1NEIN religiösen
Halt letztlich der Gewißheit SCINeEer religiösen Überzeugung. Er braucht
als gereifter Knecht das Bewußtsein der ähe SC11CS Herrn.

Von der späten Kindheit b  18 vollendeten Keife des KErwachsenen,
des Heiligen entfaltet sıch ıJEILLC zwischenpersonale Beziehung zwischen (Fe-
schöpf unSchöpfer, deren natürliche Dimension die Gegenseitigkeit
zwischen Knecht und Herrn ausmündet. ber diese ist seıt der Taufe C111

bezogen das geheimnisvolle Werden des Gotteskindes; jedoch 5 da{fß
Neu die mühsame Bewährung des Knechtes gefordert ıst, bis diesem

nach Gottes Ratschluß die volle Teilnahme der Kindschaft aus Gnade
gewährt wird.

— Oswald Spengler und S  1N€6 Vorläufer
ANS MEYER

. Oswald Spengler, der 11n V(3l'gilllg(:lll:ll Jahr achtzig Jahre alt geworden WÄäre,
gehört auch 1e6ute noch U den meistgelesenen Kulturphilosophen. Vor allem
SC11H nach dem ersten Weltkrieg erschienenes Werk mıit dem pessimistischen
'Titel „Der Untergang des Abendlandes*‘ erleht 111111161 noch Auflage
Auflage lätte Spengler den Untertitel SOI1LLC Werkes ZUIN Maupttitel )  -
macht, WÄäTre lie Zugkraft des Buches sicher wesentlich SEL SCT SCWOSOCI,
Zugleich jedoch 1ätte 11a deutlicher erkannt, da Spengler bereits Vor-PE N S L E SSS äufer hatte, die ihn stark beeintlußt 1aben.
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